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Geleitwort von Prof. Dr. Kurt Reusser 
 
 
 
 
 
 
Die Sprachfähigkeit und die Sprachentwicklung von SchülerInnen mit Migrati-
onshintergrund und die Benachteiligung fremdsprachiger Kinder sind seit der 
Veröffentlichung der Ergebnisse der PISA-Studie ins Bewusstsein der Öffent-
lichkeit und der Bildungspolitik gerückt. Obwohl der Auftrag der Schule darin 
besteht, allen SchülerInnen die gleichen Bildungschancen zu bieten und sie alle 
optimal zu fördern, zeigen sich in zahlreichen Ländern des deutschsprachigen 
Raums Defizite. 

Zu den in der Forschung mehrfach replizierten Befunden gehört, dass Schü-
lerInnen abhängig von ihrer sozialen Herkunft und ihrer Bildungsnähe unter-
schiedliche schulsprachliche Leistungen erzielen, ein Befund, der sich in diffe-
renzieller Weise auch in Leistungsunterschieden zwischen einsprachigen und 
mehrsprachigen SchülerInnen mit Migrationshintergrund wiederspiegelt. Mehr-
sprachige SchülerInnen mit Migrationshintergrund erbringen abhängig vom 
Vorhandensein von sozialem und kulturellem Kapital (Bourdieu) zum Teil er-
heblich niedrigere Schulleistungen und sind im Bildungssystem benachteiligt. 
Ein Kind wird dabei als zwei- oder mehrsprachig bezeichnet, wenn es zu Hause 
mindestens eine andere Sprache als Deutsch spricht und somit eine andere Her-
kunftssprache hat. Zu den Disparitätsmustern zwischen den beiden Gruppen, 
insbesondere zur Frage, welche Merkmale der SchülerInnen, der Schulklassen 
und der Institution Schule die schulsprachliche Leistung und den Entwicklungs-
verlauf beeinflussen, gibt es bislang nur wenige Studien.  

Die vorliegende Dissertation, die aus einem von Prof. Dr. Roman Müller 
initiierten Forschungsprojekt der Pädagogischen Hochschule Bern hervorgegan-
gen ist, beschäftigt sich mit der Wirkung schulischer und familiärer Unterstüt-
zungsangebote auf die Deutschleistungen und die schulsprachliche Entwicklung 
ein- und mehrsprachiger Schweizer 5. bis 9. KlässlerInnen. Mittels Mehrebenen-
analysen wird die Wirkung einer breiten Palette von systematisch erfassten Ein-
flussgrössen der Kontexte Elternhaus (Kontrolle, Hausaufgabenunterstützung), 
Unterricht (Individualisierung, Innere Differenzierung, sprachdidaktische Mass-
nahmen wie BICS- und CALP-Förderung, Klassenzusammensetzung) und Schu-
le (Sozialindex, Literalitätsförderung) auf die schulisch-standardsprachlichen 
Kompetenzen und die Sprachentwicklung in den Domänen Schreiben, Hören 
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und Lesen untersucht. Zusätzlich wird der Einfluss von Kontrollvariablen (SES, 
IQ) einbezogen. 

Die Resultate der vorliegenden Studie zeigen, dass nicht primär die sprach-
liche Herkunft der SchülerInnen, sondern deren sozialer Hintergrund (teils in 
Verbindung mit der sozialen Herkunft sowie mit weiteren Variablen), aber auch 
die Klassenzusammensetzung dafür verantwortlich sind, ob sie z.B. schlechtere 
Aufsätze schreiben, wie gut sie die mündliche Sprache verstehen oder wie ver-
ständlich ihre Texte sind. Was die Befunde zu den familialen unterrichts- und 
schulbezogenen Unterstützungsleistungen anlangt, so fanden sich keine generel-
len, jedoch eine Reihe von differenziellen Wirkungen: z.B. zu sprachdidakti-
schen und literalitätsfördernden Massnahmen. Insgesamt unterstreichen die Er-
gebnisse, wie wichtig es ist, dass eine umfassende Sprachförderung früh ansetzt 
und über verschiedene Kompetenzbereiche erfolgt.  

Insgesamt leistet die vorliegende Untersuchung einen theoretisch gehaltvol-
len und empirisch sorgfältig gestalteten Beitrag zum anhaltend wichtigen Prob-
lemfeld schulischer Chancengerechtigkeit. 
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Vorwort 
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Das Thema „Kontexteinflüsse auf schulsprachliche Leistung“ interessierte mich 
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Ergebnis einer jahrelangen, intensiven Arbeit, die mich viel Selbstdisziplin, Mo-
tivation und Durchhaltevermögen gekostet hat und welche ohne die vielfältige 
Unterstützung diverser Personen nicht zu Stande gekommen wäre. 

Besonderer Dank geht an die Pädagogische Hochschule Bern (PHBern), 
welche meine Dissertation während der Zeit als Forschungsassistentin im Pro-
jekt „Sprachliche Kompetenzen“ und in meinem anschliessenden Dissertations-
projekt finanziell unterstützt hat. Ich danke der PHBern, dass sie mir auch in der 
Endphase meiner Dissertation noch die nötige Infrastruktur und einen Büroar-
beitsplatz zur Verfügung gestellt hat. 
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teilnehmenden Zürcher Schulen, Lehrpersonen, SchülerInnen und Eltern nicht 
realisierbar gewesen. Ich danke allen an den Datenerhebungen beteiligten Perso-
nen für Ihr Engagement. Grosser Dank gebührt in dieser Hinsicht der Bildungs-
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schulamtes), welche mit dem übergeordneten Forschungsprojekt kooperiert und 
den Kontakt zu zahlreichen Schulleitungen ermöglicht hat. Besonderer Dank 
geht hierbei an Markus Truniger, welcher den Kontakt zwischen dem Projekt 
und den Schulen erleichtert hat, Informationsveranstaltungen für die beteiligten 
Lehrpersonen mitorganisiert hat und ein wichtiger Ansprechpartner in Bezug auf 
das QUIMS-Projekt war. 

Besonders danke ich Prof. Dr. Kurt Reusser, welcher mich als Erstbetreuer 
während meiner ganzen Dissertationsphase inhaltlich und fachlich begleitet hat 
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sowie Prof. Dr. Romano Müller, welcher mich im Rahmen meiner Tätigkeit als 
Assistentin im Forschungsprojekt „Sprachliche Kompetenzen“ und während mei-
ner Dissertation inhaltlich und methodisch unterstützt hat. Prof. Dr. Romano Mül-
ler konnte mich bei meiner Tätigkeit im Forschungsprojekt mit seinem umfangrei-
chen Wissen, seinem Enthusiasmus, Arbeitseifer und seiner Wissensgier motivie-
ren und ich konnte durch seine Unterstützung Vieles im Bereich des wissenschaft-
lichen Arbeitens lernen. Ich danke ihm für die wertvollen Erfahrungen in Zusam-
menarbeit mit dem Projektteam. Auch Prof. Dr. Kurt Reusser hat mich von An-
fang an in meiner wissenschaftlichen Arbeit gefördert und gab mir immer wieder 
konstruktive, inhaltliche Rückmeldungen und wertvolle Anregungen zu meiner 
Dissertation. Zudem ist es ihm gelungen, mich immer wieder zum Weitermachen 
zu ermutigen. Des Weiteren möchte ich meinem Zweitgutachter Prof. Dr. Matthias 
Baer danken, welcher mir schon seit Beginn meines Studiums wertvolle, inhaltli-
che Anregungen gab, mich immer tatkräftig unterstützt und motiviert hat. 

Meinen ehemaligen ForschungskollegInnen Dr. Nora Dittmann-Domeni-
chini und Stephan Rösselet möchte ich besonders für all die wertvolle Unterstüt-
zung, den fachlichen Austausch, die vielen interessanten Gespräche und den 
Teamgeist danken. Ich werde immer positiv auf diesen Abschnitt in meiner be-
ruflichen Karriere zurückblicken. Ebenfalls danke ich Dr. Anne von Gunten und 
Beat Reck für Ihre fachliche Unterstützung in der ersten Hälfte des Forschungs-
projekts und zu Beginn meiner Dissertation. 

Gleichermassen zu Dank verpflichtet bin ich Dr. Urs Grob und Prof. Dr. 
Erich Ramseier, welche mich bei methodisch statistischen Fragen zu meiner 
Dissertation tatkräftig und zeitintensiv unterstützt haben. Durch die vielen Ge-
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Erläuterungen zu diesem Buch 
 
 
 
 
 
 
Das vorliegende Buch ist eine gekürzte Fassung der Dissertation „Kontextein-
flüsse auf schulsprachliche Leistung. Der Einfluss schulischer und familiärer 
Unterstützungsangebote auf die Entwicklung schulisch-standardsprachlicher 
Kompetenzen von ein- und mehrsprachigen SchülerInnen der 5./6. und 8./9. 
Klasse in der Deutschschweiz“ (Khan, 2015). Hervorgegangen ist die Dissertati-
on aus einem gross angelegten Forschungsprojekt der PHBern unter Leitung von 
Prof. Dr. Romano Müller. Dieses trug den Titel „Die Entwicklung schulisch-
standardsprachlicher Kompetenzen bei mehrsprachigen und einsprachigen Pri-
mar- und Sekundarstufe I-SchülerInnen im Vergleich“ (kurz „Sprachliche Kom-
petenzen“1). Betreut wurde die Dissertation von Prof. Dr. Kurt Reusser und Prof. 
Dr. Matthias Baer am Institut für Erziehungswissenschaft der Universität Zürich.  

Die usprüngliche Dissertation ist mit 500 A4 Seiten sehr umfangreich und 
kann daher in deren ursprünglichen Gehalt nicht eins zu eins in Buchform publi-
ziert werden. Die vorliegende Publikation stellt eine gekürzte Fassung der Arbeit 
dar. In der ursprünglichen Version wurden im Ergebnisteil Befunde zu drei un-
terschiedlichen Mehrebenenmodellen präsentiert, und zwar zu den sogenannten 
Basisberechnungen und zu den vertiefenden Berechnungen. Aus Platzgründen 
werden in diesem Buch nur die Ergebnisse zu den Basisberechnungen präsen-
tiert und die dazugehörigen, umfangreichen Mehrebentabellen auf dem Server 
OnlinePlus ausgelagert. Die Ergebnistabellen zu den beiden Mehrebenenmodel-
len der vertiefenden Berechnungen können ebenfalls auf OnlinePlus eingesehen 
werden. Ebenfalls wurden für die vorliegende Ausgabe Teile aus dem ursprüng-
lichen Theorieteil der Dissertation gekürzt. Dabei handelt es sich um Unterkapi-
tel zu individuellen Einflussfaktoren wie der individuellen Lesezeit, gewissen-
haftem Erledigen der Hausaufgaben und dem Einfluss des Elternhauses bezüg-
lich Hausaufgaben (Streit und Einmischung bei den Hausaufgaben). Diese Un-
terkapitel fehlen im vorliegenden Buch, da sich die Theorie und Forschungser-
gebnisse zu diesen Themenfeldern auf die Hypothesen beziehen, welche den 
vertiefenden Berechnungen zu Grunde liegen. Wer sich speziell für diese The-
mengebiete interessiert, kann Genaueres dazu in der ursprünglichen, ungekürz-
ten Fassung der Dissertation nachlesen (Khan, 2015). 

                                                           
1  In diesem Buch wird zur Bezeichnung des übergeordneten Gesamtprojekts immer die Abkür-

zung „Sprachliche Kompetenzen“ verwendet. 
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„Mehrsprachigkeit bedeutet, daß unsere Gedanken nicht an einer bestimmten Spra-
che hängen, nicht an deren Worten kleben. Unsere Mehrsprachigkeit ist der sprach-
liche Spielraum unserer geistigen Freiheit.“ 

Mario Wandruszka (österreichischer Romanist und Sprachwissenschaftler). 
 
 
„Der Lehrer muß sich als Erzieher zur Mehrsprachigkeit begreifen. Er muß die von 
den Kindern mitgebrachten Sprachen, Dialekte, Regiolekte, Soziolekte in ihrem Ei-
genwert erkennen und anerkennen, er muß seine Schüler von da aus in eine andersge-
artete Bildungssprache einführen, muss ihnen das Bewusstsein ihrer wachsenden 
Mehrsprachigkeit geben, des ganzen Reichtums unserer sprachlichen Möglichkeiten“.  

(Wandruszka, 1979, 18). 
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1 Einleitung 
 
 
 
 
 
 
In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, wie schulische und familiäre Unter-
stützungsangebote den Sprachstand und die Sprachentwicklung einsprachiger 
SchülerInnen2 und mehrsprachiger SchülerInnen mit Migrationshintergrund in 
der Schulsprache Deutsch beeinflussen. Unter Schulsprache wird die erste, in 
der Schule verwendete Sprache verstanden. In der Deutschschweiz entspricht sie 
der schulischen Standardsprache3 (vgl. Konsortium HarmoS Schulsprache, 2010, 
2). Die hier analysierten Daten beziehen sich auf eine Teilstichprobe des Projek-
tes „Sprachliche Kompetenzen“4, und zwar auf 677 bis 798 SchülerInnen5 der 
5./6. Klasse (15 Klassen) und 8./9. Klasse (23 Klassen) des Kantons Zürich. 
Aufgrund der umfangreichen Daten und der Notwendigkeit einer thematischen 
Eingrenzung wird in der vorliegenden Arbeit auf den Einbezug der Daten der 
2./3. KlässlerInnen verzichtet, welche im Rahmen des übergeordneten Gesamt-
projekts ebenfalls erhoben wurden.  

Im Zentrum des Interesses steht der Einfluss von Unterstützungsmassnah-
men der Kontexte Elternhaus, Unterricht und Institution Schule (unabhängige 
Variablen) auf die schulsprachliche Kompetenz und Entwicklung im Lesen, 
Schreiben und Hörverstehen (abhängige Variablen). Um Angaben zur schul-
sprachlichen Entwicklung über die Zeit gewinnen zu können, wurden die Daten 
von SchülerInnen der 5./6. und 8./9. Klasse in Form von zwei Längsschnitten 
über ein Jahr in einem Kohortenfolge-Design kombiniert.  

                                                           
2  Die Gruppe der einsprachigen SchülerInnen beinhaltet sowohl einsprachige einheimische 

SchülerInnen als auch einsprachige SchülerInnen aus einem anderen deutschsprachigen Land 
(z.B. deutsche SchülerInnen). 

3  „Standardsprache bezeichnet die lautlich, formenmässig und syntaktisch weitgehend normier-
te und als allgemeingültig anerkannte Sprache, die in der Regel auch als geschriebene Sprache 
gebraucht wird“ (Müller, 1992, 47, Hervorhebung im Original). Im deutschsprachigen Gebiet 
der Schweiz entspricht die Standardsprache also dem Hochdeutschen oder Schriftdeutschen. 

4  Die Abkürzung „Sprachliche Kompetenzen“ steht für das Forschungsprojekt „Die Entwick-
lung schulisch-standardsprachlicher Kompetenzen bei mehrsprachigen und einsprachigen Pri-
mar- und Sekundarstufe I-SchülerInnen im Vergleich“. Das Forschungsprojekt wurde unter 
Leitung von Prof. Dr. Romano Müller an der PHBern durchgeführt. 

5  An der ersten Erhebungswelle nahmen 798 5.-9. KlässlerInnen teil und an der zweiten Erhe-
bungswelle 677 5.-9. KlässlerInnen. Dies macht einen Durchschnitt von knapp 738 Personen 
für beide Erhebungswellen. 
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